
Boehringer
1947 – 1951

Im Kriegsjahr 1944 entwarf der Leiter
der Daimler-Benz Flugmotorenkon-
struktion (> Mercedes-Benz), Dr. Al-
bert Friedrich, ein neues Konzept für
ein geländegängiges Landwirtschafts-
fahrzeug.
Das Projekt konnte in der frühen

Nachkriegszeit nicht ohne weiteres
realisiert werden, denn die alliierten
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1947 – heute

1947 – 1953

1947 – 1953

Entwürfe

Boehringer Unimog Prototyp 

Der 100ste Boehringer Unimog

Der erste Boehringer Unimog



Bestimmungen untersagten der deut-
schen Nutzfahrzeugindustrie die Her-
stellung von allradgetriebenen Fahr-
zeugen. So wurde auf  Daimler-Benz-
Initiative bei der Gold- und Silberwa-
renfabrik > Ehrhard & Söhne, Schwä-
bisch Gmünd Ende 1945 ein Kon-
struktionsbüro eingerichtet, und Mitte
1946 der erste Fahrzeug-Prototyp fer-
tiggestellt. Er erhielt einen 1,7-Liter-
Ottomotor aus dem Daimler-Benz
Pkw-Programm. Der Ingenieur Hans
Zabel gab dem Fahrzeug den Namen
„Universelles-Motor-Gerät“, kurz >
Unimog.
Das Grundkonzept enthielt Allrad-

antrieb, Differentialsperren vorne und
hinten, 1 t Nutzlast, 50 km/h Höchst-
geschwindigkeit, Geräteanbaumöglich-

keiten, Zapfwellen vorne, mittig und
hinten. Die Betriebserlaubnis erfolgte
als „Ackerschlepper“.
Da sich bei Ehrhard & Söhne keine

Möglichkeit dafür bot, nahm man die
Serienproduktion im Herbst 1947 bei
der Werkzeugmaschinenfabrik Gebr.
> Boehringer G.m.b.H., Göppingen
auf, die nun, um der drohenden De-
montage des Betriebes zu entgehen, die-
ses zivile Produkt in ihren Hallen baute
und 1948 auf der Ausstellung der Deut-
schen Landwirtschafts-Genossenschaft
in Frankfurt/M. als Boehringer Uni-
mog vorstellte (mit dem neuentwickel-
ten Dieselmotor der Mercedes-Benz-
Limousine 170 D).
Von 1949 bis 1950 montierte Boeh-

ringer rund 600 Unimog-Fahrzeuge
(„Ur-Unimogs“), die als Markenzei-
chen einen stilisierten Ochsenkopf mit
Nasenring auf der Motorhaube trugen.
Nachdem die alliierten Bestimmun-

gen gelockert waren, wechselte 1951
die Produktion des Unimog in das
Schwerlastwagenwerk der Daimler-
Benz nach Gaggenau. Auch die Uni-
mog-Entwicklungs-GmbH verlegte ih-
ren Sitz von Göppingen nach Gagge-
nau.

1953 verschwand der Ochsenkopf,
das Firmenzeichen der Gebr. Boehrin-
ger, von den Unimog-Fahrzeugen,
stattdessen zierte der dreizackige Mer-
cedes-Stern das wendige Allzweck-
Fahrzeug.
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Unimog-Werbung von 1950 mit den damals einzigartigen Einsatzmöglichkeiten 1Boehringer-Werbung 1950


